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SBergcmgenïjeit Vergangen unb bie Quîiiuft allein bon ©ebeutung ift. Si)
f>abe für meine neue 'Seele ein elfteê ©eBot aufgefteilt: „S>it fottft nie ettoaê

bereuen fonbern e§ beffer marfyen!
(toê ber ©enfer „£ribune" überfe^t bon ?ß.)

Viooo ©ramm 5oö.*)
Viooo ©ramm Sab Ibeniger in beinern 93Iut, unb baf)tn finb Sebenêîulf,

Sdftoärmerei unb Sbealiênutê. SBaê bid) nocfj geftern begeifterte, Iäfet bid)

beute fait, ber gro'bfinn, ber geftern nod) über bit tag toie ladjertbet ©on=

nenfdiein, ift beute ben ©chatten be§ Sttiibfinnê getrieben. 2)ie £>aut ber=

iuetft, ba§ todige fpaat tnirb fträbnig, ber ©lang ber Stugen erlifdjt, bie

ginger berfetten. Stu§ beut ©tiirmer unb ®rtinger bon geftern ift ein

trodener ©d)Irid)et getoorben, au§ bem geitergeift^ eine ©ditafrodfeele.
Vio»o ©ramm Sob meï)r im Sîtut, unb loir fliegen bat)in mit todigem ipaar
unb glübenben SBangen, bie greube tadjt auê ben Ütugcn, ginget ber 58e=

*) 2fu§: „SBunber in uni", ein 23ud) born menfepfiepen Stöxper für jebermann,
unter SKitarBeit bon ®r. herm. Seffer, Sr. grip Statin, Sr. Sfb. Stoeffd), Spro).

Sr. G. 2. ©djleicf). herauggegeben bon Jj?ann§ ©üntper, 384 (Seiten ©roßonao
mit gapfreicpen Slbbifbungen 'int Sept unb 16 Shmftbrucftafeln. ^n halbleinen
gr. 6.70, in ©angfeinen gr. 8.—. SBerlag SRafcper & Gie., gitrid). Sag erfte ltrteil
über bag S9ud)l Gin 23ud) bon un§ felbft, bag ung ben mnern Sau unb bie

Sätigfeit unfereê Störberg erfepfießen iuilf, Singe unb Vorgänge, bie für btelgru
üiele noef) unbefannte 2Bunbet finb I Hub gtoat eirt 23ud), ^ba§ nidjt in ber ^ptaebe
ber Sebtbüdjet unb Seitfäbcn gefrf)tiebert ift, bielmet)r feffelnb, untergaltenb, 0^1**
teief), jebent oetftänbtiäf) unb ttoijbem bis gu ben neueften linfferilct)aftlta)en
faffungen unb Gntbecfungen füprenb. Sagu reid) iltuftriert unb and) in ben SBtl»

bern gum Seil gang neue SBegc gebenb.
Sag erfte unb größte Srapitel, beffen SBerfaffer ber herauggeber felbcr ift, gibt

auf 90 (Seiten eine fnappe, tlare Überfidpt über bie ©runbtatfadjen bom ®au unb
ber Sätigfeit ber Störpcrorgane. Sicfe Gtnleitung ift für ben 2efer, ber nod) feine
gufammenpängenben Sßorfenntniffe befißt, eine borgitgfidje Ginfitprung in bag

gange ©ebiet ber menföpfidpen •Spppftofogie, bie eg ibnt opne tueitereg ermöglicht, -bie

oft giemlid) tueit augpofenben naepfofgenben Sfuffäße gu berftepen. Gin großer
SSorteil biefer Jürgen Sarftellung ber Störperfepre, ber biefe aud) für ben Stenncr
ber Satfadjen fepr toertbolt maept, finb bie eigenartigen, gum Seif Ttacp amertfa»
nifdjen SBorbifbern pergeftellten Safein mit iprer te'dpnifdjen Stuffaffung beg menfep»

fiepen ,Störper§, ber barin afg ein gaPrifbetrieP mit gaplreidjen fefPftänbigen Un=

terabteifungen erfepeint. Siefe naibc, aPer äußerft gfiidlirijc Sarffeffunggart trägt
in iprer Sfnfdjaufid)feit in popem ÜJtaße bagu Bei, aud) bem gang unborgebifbeten
Sefer eine llare SSorffeïïung bon ber SSebeuiung unb ber Sfrbeit uiiferêr ßrgane gu

'

geben. Sie naepfofgenben 23 längeren unb fürgeren Sîapitel fpreepen teifg über Gm»

gelfragen aus bem toeiten ©ebiet ber SßpBfiofogie beg iKenfcpen, teifg über bie ppgie=

niftpe, mebigiriifcpe unb ieepniftpe Sfugnüßung ber bon ber gorfepung auf btefem @e=

biet gelieferten Äenntniffe; immer mit bem SBeftreben, niept nur bag afIPefaunte_ gu
beridjtcn, fonbertt bem 2efer aud) einen Ginbfid in bett SBerbegang ber neueften
(Srfenntniffe gu geiüäl)ren. 2)ie t)Ctfd)tebenen 93ectrbettet, aïïeê beta nute
SJamett auf bem ©ebiet ber boffgtümfidpen Sarbietung miffenfd)aftfid)er ©tofre —
bieten febe ©etoäpr fiir ißerftanbliepfeit unb Quberfäffigfeit beg SSotgebräbpten. yft
ba§ SB ltd) bermöge feineë faßt ein SSierteX beg llmfangg umfaffenben erften fstapitelg
bot allem bem éinfïtl)tung ëudjenben fef)t toettboïï, fo ift eê butcî) ben übrigen 3n=

palt aud) fiir ben Piotögffdp fepon SßorgePifbeten ein geiftreidjer unb fepr anregen»
ber giiprcr gu ben gortfdjrittcn ber miffenfd)aftfidpen Grïenntnig ' unfereê Sorperë,
ben immer beffer gu feinten unb gu berftepen, nidpt nur niifelicp, fonbern aud) un»
enbfidp intereffant ift. Ser Billige Sfkeië ift nod) Pefonberg perbotgupeben.

£?t. ö. .Ç.

Vergangenheit vergangen und die Zukunft atiein von Bedeutung ht. Ich
habe für meine neue Seele ein elftes Gebot aufgestellt: „Du follft nie etwas
bereuen fondern es besser machen!

^Aus der Genfer „Tribune" übersetzt von E. V.)

l/l°->o Gramm Jod.*)
strooo Gramm Jod weniger in deinem Blut, und dahin sind Lebensluft,

Schwärmerei und Idealismus. Was dich noch gestern begeisterte, läßt dich

heute kalt, der Frohsinn, der gestern noch über dir lag wie lachender Son-
nenschein, ist heute den Schatten des Trübsinns gewichen. Die Haut ver-
welkt, das lockige Haar wird strähnig, der Glanz der Augen erlischt, die

Finger verfetten. Aus dem Stürmer und Dränger von gestern ist ein

trockener Schleicher geworden, aus dem Feuergeist eine Schlafrockseele.

hz,>i-w Gramm Jod mehr im Blut, und wir fliegen dahin mit lockigem Haar
und glühenden Wangen, die Freude lacht aus den Augen, Flügel der Be-

Aus- „Wunder in uns", ein Buch vom menschlichen Körper für jedermann,
unter Mitarbeit von Dr. Herm. Dekker, Dr. Fritz Kahn, Dr. Ad. Koelsch, Prof.
Dr. C. L. Schleich. Herausgegeben von Hanns Günther, 384 Seiten Großoktao
mit zahlreichen Abbildungen im Text und 16 Kunstdrucktafeln. In Halbleinen
Fr. 6.70. in Ganzleinen Fr. 8.—. Verlag Rascher à Cie.. Zürich. Das erste Urteil
über das Buchl Ein Buch von uns selbst, das uns den innern Bau und d,e

Tätigkeit unseres Körpers erschließen will, Dinge und Vorgänge, die für^vielzu-
viele noch unbekannte Wunder sind! lind zwar ein Buch,^ das nicht in der Sprache
der Lehrbücher und Leitfäden geschrieben ist, vielmehr fesselnd, unterhaltend, ll^st-
reich, jedem verständlich und trotzdem bis zu den neuesten wissen! chaftkicheu

fassungen und Entdeckungen führend. Dazu reich illustriert und auch in den Bil-
dern zum Teil ganz neue Wege gehend.

Das erste und größte Kapitel, dessen Verfasser der Herausgeber selber ist, gibt
auf 00 Seite,! eine knappe, klare Übersicht über die Grundtatsachen vom Bau und
der Tätigkeit der Körperorgane. Diese Einleitung ist für den Leser, der noch keine

zusammenhängenden Vorkenntnisse besitzt, eine vorzügliche Einführung in das

ganze Gebiet der menschlichen -Physiologie, die es ihm ohne weiteres ermöglicht, die

oft ziemlich weit ausholenden nachfolgenden Aufsätze zu verstehen. Ein großer
Vorteil dieser kurzen Darstellung der Körperlehre, der diese auch für den Kenner
der Tatsachen sehr wertvoll ,nacht, sind die eigenartigen, zum Teil nach amerlka-
nischen Vorbildern hergestellten Tafeln mit ihrer technischen Auffassung des mensch-

lichen Körpers, der darin als ein Fabrikbetrieb mit zahlreichen selbständigen Un-
terabteilungen erscheint. Diese naive, aber äußerst glückliche Darstellungsart trägt
in ihrer Anschaulichkeit in hohem Maße dazu bei, auch dem ganz unvorgebildeten
Leser eine klare Vorstellung von der Bedeutung und der Arbeit unserer Organe zu
geben. Die nachfolgenden 23 längeren und kürzeren Kapitel sprechen teils über Ein-
zelfragen aus dem weiten Gebiet der Physiologie des Menschen, tests über dm hygie-
nische, medizinische und technische Ausnützung der von der Forschung auf diesem Ge-
biet gelieferten Kenntnisse: immer mit dem Bestreben, nicht nur das allbekannte zu
berichten, sondern dem Leser auch einen Einblick in den Werdegang der neuesten

Erkenntnisse zu gewähren. Die verschiedenen Bearbeiter, alles bekannte

Namen auf dem Gebiet der volkstümlichen Darbietung wissenschaftlicher Stoffe —
bieten jede Gewähr für Verständlichkeit und Zuverlässigkeit des Vorgebrachten, ^st
das Buch vermöge seines fast ein Viertel des Umfangs umfassenden ersten Kapitels
vor allem dem Einführung Suchenden sehr wertvoll, so ist es durch den übrigen ,^n-
halt auch für den biologisch schon Vorgebildeten ein geistreicher und sehr anregen-
der Führer zu den Fortschritten der wissenschaftlichen Erkenntnis unseres Korpers,
den immer besser zu kennen und zu verstehen, nicht nur nützlich, sondern auch un-
endlich interessant ist. Der billige Preis ist noch besonders hervorzuheben

Dr. s. H.
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geifterung tragen uug empor, loir möchten bte äBelt umarmen im Übet=
fdiioang bet gteube. (Sollte man eg glauben, bag unfet ©baratter unb
Temperament nnb bamit unfer Sdjicffal beftimmt loerben butcb ein paar
Saufenbftel ©ramm Sob in unferm Sethe, mehr alg burd) alle guten 23ot=
]ape unb Stnftrengungen, Seiten unb ©rgteher? Sajj toit benïfaul ober
gebartfenfrob, fd.toadjfinnig ober begabt, tegfam ober träge geboten toer=
ben, je-nadj beut jsobgeljalt unfetet ©djilbbritfe?
_

Sie alten Sinatomen mußten nidjtg bon ihr su berichten. Sie neueren
tudjten ocrgeblid) ihr Sftätfel 31t Iöfen. Sldein im 19. Sof)rl)unbert tourben
2o üerfefiiebene, sunt Sied I)M)ft pt)antaffifd)e Sheorien übet bie Sdjilbbtüfe
autgefteUt. gaffe au bie ©urgel: füljlft bu unterhalb beë JSepIïopfeê gubetben Seiten beg £alfeg bag toalmtfjgrofje fdjtoammige Soppelorgan? ©g
ift bte Scbilbbrüfe. 8C6gefd)Ioffen bon allen anbeten Organen, hängt fie
oben an ber Suftröbjxe, nur burd) ein paar fleine Sïbern, bie fie ernähren,mit bem übrigen Organigmug Petbunben. Sie befifct loeber, toie bie an=
betn großen Prüfen beg mcnid;lid>en Sotpetg — Seher, Uciere, Speid>el=
prüfe — einen Slugfitbtungggang, nod) fdjeibet fie überhaupt einen ficht*
baren Saft — mie bie Seher bie ©alle, bie Dfiere bcit ^arn, nadj attften ab
Sie l)at fdjeinbar leine Sfufgabe.

-
-^un rcdjncte begl)alb bie Sdjilbbtitfe gu jener Dîeilje oertümmerter

Jiefte etnft toertboller, beute aber offenbar gtoecflofet Organe, in bie unter
artbern ber 33Iinbbatm geljört, SOÎan jaï) in ber @cf)ilbbrü)c fo etiraê mie
eine alte gamilienubr im Hrbäterl)augrat beg SOÎenfdjenleibeê, bie sloar
längft nid)t mehr läuft, aber alg ©rbftüd nod) immer an ber SSanb beg
•Vmufeg hängt. Seibet erttieg fid) bag ©rbftüd nicht alg barmlog. Sie
Srhilbbriife oergrößert fiel) mitunter, unb eg entfteht jene eutftcflenbe ipa[g=
berbufung, .bie man alg „Stopf" begeicfjnet. 3Jfit ber SBetgröfjeritng ber
Ädjtlbbrüfe tritt häufig auch eine merftoürbige Srantljeit auf: bie Söafe*
botofdje Srantljeit. ©in SBafebototrantcr ift auffaüeub erregt, fein
£>erg fdjlägt fdmell, feine SBetoegungen finb nerbög, feine Slugen fteljen her*
bor unb glängen, er ïommt feiten gu ruhigem Sd)Iaf, ber Stofftoecbfel ift
befdjleunigt, bie aufgenommene |?at)rung 'betbrennt in il)m fo fdmell, bau
ihm beftönbig heif; ift, unb er bauernb fcfitoi^t.

Ilm bag Saht 1880 feierte bie moberne ©hirnrgie ihre erften Sri*
umphe. SHtait rücftc bamalg and) ber Safebotofdjen Srantf)eit mit bent
efalpell gu Selbe, unb entfernte ben Staufen bie betgtöfjerfe Sd)ilbbriife.
Sie Operation glüefte, unb bie ©Ijirurgen ioaren ftolg auf ihre Sunft. Sei»
ber trübte eine itnliebfame llberrafdjung bie gteube. Sie Operierten Per*
fielen nämlich einem traurigen Siechtum. Sic boten einige Qeit nach ber
Operation gerabe bag ©cgenbilb ihrer früheren tranf'beit. Sie ehebem
feuchte £aut lourbe trodfen unb fpröbe, bie §aare fielen aug, bag ©efidht
quoll auf, bie Slugen tourben glangloê. Scr Slppetit nahm ab, ber Stoffe
tuechfel lourbe träge, bie aufgenommene Nahrung nid)t berbrannt, fo baft
bie Stauten ftänbig froren. Sie ehebem fo überlebbaften SKenfdien Per«
loren ihre SRegfamïeit, ©ebäd)tnig, ihre gäl)igfeiten ; fie perfielen in Pöl=
ligert Stumpffinn.

©in berühmter ©I)irurg jener Seit nahm, „einem munteren, normal
getoadjfenen Snaben Pon 10 gahren" benSropf herauê; „im Sllter Port 28
Sohren ftanb ber Snabe por il)m alg ein glnerghafter Sbiot, her feit bem
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geisterung tragen uns empor, wir möchten die Welt umarnien tin liber-
sckfivairg der Freude, sollte man es glaubeii, daß unser Charakter und
^emperament und damit unser 'Schicksal bestimmt werden durch ein paar
Tausendstel Gramm Jod in unserm Leibe, mehr als durch alle guten Vor-
satze und Anstrengungen, Lehren und Erzieher? Daß wir denkfaul oder
gedankensroh, schwachsinnig oder begabt, regsam oder träge geboren wer-
den, sonach dem Jodgehalt unserer Schilddrüse?

^
Die alten Anatomen wußten nichts von ihr zu berichten. Die neueren

suchten vergeblich ihr Rätsel zu lösen. Allein im 19. Jahrhundert wurden
2o verschiedeire, zum Teil höchst phantastische Theorien über die Schilddrüse
aufgestellt, fiasse an die Gurgel: fühlst du unterhalb des Kehlkopfes zubeiden Seiten des Halses das walnußgroße schwammige Doppelorgan? Es
ist die Schilddrüse. Abgeschlossen von allen anderen Organen, hängt sie
oben an der Luftröhre, nur durch eiu paar kleine Adern, die sie ernähren,mit dein übrigen Organismus verbunden. Sie besitzt weder, wie die an-dern großen Drüsen des menschlichen Körpers — Leber, Niere, Speichel-
druse — einen Ausführungsgang, noch scheidet sie überhaupt einen sieht-
baren säst — wie die Leber die Galle, die Niere den Harn, nach außen ab
Sie hat scheinbar keine Ausgabe.

Q, -
Man rechnete deshalb die Schilddrüse zu sener Reihe verkümmerter

Reste ernst wertvoller, heute aber offenbar zweckloser Organe, in die unter
andern der^ Blinddarm gehört. Man sah in der Schilddrüse so etwas wie
eine alte Familienuhr im llrväterhausrat des Menschenleibes, die zwar
längst nicht mehr läuft, aber als Erbstück noch immer an der Wand des
Hauses hängt. Leider erwies sich das Erbstück nicht als harmlos. Die
Schilddrüse vergrößert sich mitunter, und es entsteht jene entstellende Hals-
Herdickung, die man als „Kröpf" bezeichnet. Mit der Vergrößerung der
Schilddrüse tritt häusig auch eine merkwürdige Krankheit auf: die Base-
dowschc Krankheit. Ein Basedowkrankcr ist auffallend erregt, sein
Herz schlägt schnell, seine Bewegungen sind nervös, seine Augen stehen her-
vor und glänzen, er kommt selten zu ruhigein Schlaf, der Stoffwechsel ist
beschleunigt, die ausgenommene Nahrung verbrennt in ihm so schnell, daß
ihm beständig heiß ist, und er dauernd schwitzt.

Um das Jahr 1880 feierte die moderne Chirurgie ihre ersten Tri-
uinphe. Man rückte damals auch der Basedowschen Krankheit mit dem
Skalpell zu Leibe, und entfernte den Kranken die vergrößerte Schilddrüse.
Die Operation glückte, und die Chirurgen waren stolz auf ihre Kunst. Lei-
der trübte eine unliebsame llbernischung die Freude. Die Operierten ver-
sielen nämlich einem traurigen Siechtum. Sie boten einige Zeit nach der
Operation gerade das Gcgenbild ihrer früheren Krankheit. Die ehedem
feuchte Haut wurde trockeu und spröde, die Haare fielen aus, das Gesicht
quoll aus, die Augen wurden glanzlos. Der Appetit nahm ab, der Stoss-
Wechsel wurde träge, die aufgenommene Nahrung nicht verbrannt, so daß
die Kranken ständig froren. Die ehedem so überlebhaften Menschen ver-
loren ihre Regsamkeit, Gedächtnis, ihre Fähigkeiten; sie verfielen in völ-
ligen Stumpfsinn.

Ein berühmter Chirurg jener Zeit nahm, „einem munteren, normal
gewachsenen Knaben von 10 Jahren" denKropf heraus; „im Alter von 28
Jahren stand der Knabe vor ihm als ein zwerghaster Idiot, der seit dem
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Sage ber Operation feine ©pur meljr geioadjfen unb feinerlei geiftiger unb
förper!icE>er Sfefdjäftigung fa£>ig tear."

Scan £>atte bie Erfahrung gemalt, baff operatioe Entfernung ber

©djilbbrüfe Âretiniêmuê, b. I). Ben oben betriebenen guftanb ber Er=

fdjlaffung unb 9£ütfbilburtg, herPorrief. Sllfo toat bie ©djilbbrüfe fein Äihm
merreft auê Xlrgeiten, Jpie man früher angenommen £»atte, fonbern ein

lebenêtDidjtigeê Organ. SRan fteïïte Unterfudjungen an unb entbedte, baß
bie ©dplbbrüfe alê eingigeê Organ beê Sïôrperê Sob enthält, im gangen
ungefähr Vz»o ©ramm. ©aê Sob ift in ber ©d)ilbbrüfe aber nidjt frei,
fonbern in einer bjoïjen EüoeijfPerbinbung enthalten. Öffnet man eine

©dplöbrüfe, fo finbet man fie auê ungäfjligen Kammern gufammengefefet,
bie mit einem gelben, glafigen ©d)leim, bem ^olloib ber ©tfiilbbrüfe, er=

füllt finb. ©iefeê Ifolloib enthält 0,03% Sob. Eê ioirb boit ber <SdgiIb=

briife, bie ja feinen Sluêfûbrungêgang befi^t, nicbt nad) aujfen, fonbern
nad) innen unmittelbar an baê burdjflieffenbe 23lut abgegeben. Sn einer
©tunbe fonbert bie ©djilbbrüfe aber nur V10000 ©ramm ©d)ilbbrüfenfaft
ab, fo beträgt bie Sobauêfdjeibung ftiiublid) nid)t mel>r alê Vs 000000 ©ramm.
Siebenten toir, baff biefe äJtenge fid) nun auf 50 Sitcr Stint unb Äörper=
flüffigfeit Oerteilt, fo ergibt fid) alê Sobgeijalt beê menfdjlidjen Stluteë

fdiäpungäloeife bie Siffcr 0,000 000 006% Sob. Staff eine fo unmejfbare
fleinc SKeitgc überhaupt im Stlute nadjgetoiefen toerben fönnte, ift artêge=

fdjloffen.
©ie SobPerbinbung ber ©djilbbrüfe ift ein Erregungêftoff unb übt

trob ber unauêbenïlid) feinen 23erbünnung eine für baê Seben unb SSefen

beê ïïîenfchen entfdjeibenbe ©irfuttg im Körper auê. ©ie Perfect ba§

Dîeroenfpftem in einen Quftanb l)öl)erer Erregung, unb biefcê reigt nun
roieber bie Organe gu gefteigerter ©ätigfeit. ©ie SSerbrennungen geben

rafdjer Oon flatten : ben Körper burdjftrömt belebenbe SBiirme; bie ©rüfen
fonbern reid)lidjer ab, ber ©arm bemegt fid) gefdjloinber : bie SSerbaitung

Doïïgiefjt fid) fräftig, Slppetit unb 3ßoI)lbefinben fteigen; bie fDîuêïeln gucfen

bebenber, ba§ $crg fdjlägt fcE>neIter, baê £>irn wirb burd)blutet, bie £uru=

tätigfeit lebhaft, Stufmerïfamïeit, traftgefübl unb ©iunenfreubigfeit
fcbtoellen, ber glug ber ©ebanfen ioirb leidjt unb fdjloungbaft, mit einem

©ort, eê ioirb jener allgemeine ©pannungê= unb Stetâtigungêguftanb ge=

hoben, ben man alê baê ©emperament eineê SRenfdjen begeidjnet. ©aê Sob

im Körper reguliert baê ©emperament beê SJÎenfdjen. ©aê Übermaff ber

SobPerbinbuttgen ruft ben Erregungêguftanb beê Stafebolofranfen, ber

Langel an SobPerbinbungen ben ©d))oäd)eguftanb beê ^retiniêmuê I)er=

pot. ©aê magere gräulein, baê aufgeregt burd) alle 3imvner rennt, bei

jeber Meinigfeit in 0brnoad)t fällt unb burch ihre DîerPofitât baê gange

Ôauê in Unruhe Perfekt — fie bat gupiel Sob in it)rcm »litt. ©er biete

ißblegmatifer, ber fdjläfrig binterm 0fen bocft, fid) nur gur IKablgeit _be=

bäbig auê bem ©effel hebt, um nachher loieber eingufdjlafen — feine ©djilb=

briife ift fc^tx»ac£) unb perforgt ben Körper mit gu toenig Sob.

SJian fann nun bie mangelnbe Sobabfonberung burch Sufah, Pon

©djilbbriifenfitbftang grtr iRahrung auêgleithen unb bringt eê tatfäd)Iidj
fertig, mit ein paar ©ramm job'baltigen ©djilbbrûfenfafteê auê einem

Kretin einen ïiirperlidj unb geiftig normalen SOÎenfdjen gu fd>affen.

5Rid)t aber einen ©oetf)e, einen Napoleon, einen S3eetI)0Pen, beim bagu
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Tage der Operation keine Spur mehr gewachsen und keinerlei geistiger und
körperlicher Beschäftigung fähig war."

Man hatte die Erfahrung gemachst daß operative Entfernung der

Schilddrüse Kretinismus, d. h. den oben beschriebenen Zustand der Er-
schlaffung und Rückbildung, Hervorries. Also war die Schilddrüse kein Küm-
merrest aus Urzeiten, wie man früher angenommen hatte, sondern ein

lebenswichtiges Organ. Man stellte Untersuchungen an und entdeckte, daß
die Schilddrüse als einziges Organ des Körpers Jod enthält, im ganzen
ungefähr A« Gramm. Das Jod ist in der Schilddrüse aber nicht frei,
sondern in einer hohen Eiweißverbindung enthalten. Öffnet man eine

Schilddrüse, so findet man sie aus unzähligen Kammern zusammengesetzt,
die mit einem gelben, glasigen Schleim, dem Kolloid der Schilddrüse, er-

füllt sind. Dieses Kolloid enthält OMA Jod. Es wird von der Schild-
drüse, die ja keinen Ausführungsgang besitzt, nicht nach außen, sondern
nach innen unmittelbar an das durchfließende Blut abgegeben. In einer
Stunde sondert die Schilddrüse aber nur Gramm Schilddrüsensaft
ab, so beträgt die Jodausscheidung stündlich nicht mehr als stz Gramm.
Bedenken wir, daß diese Menge sich nun auf 50 Liter Blut und Körper-
flüssigkeit verteilt, so ergibt sich als Jodgehalt des menschlichen Blutes
schätzungsweise die Ziffer 0,000 000 006A Jod. Daß eine so unmeßbare
kleine Menge überhaupt im Blute nachgewiesen werden könnte, ist ausge-
schlössen.

Die Jodverbindung der Schilddrüse ist ein Erregungsstoff und übt
trotz der unausdenklich feinen Verdünnung eine für das Leben und Wesen

des Menschen entscheidende Wirkung im Körper aus. Sie versetzt das

Nervensystem in einen Zustand höherer Erregung, und dieses reizt nun
wieder die Organe zu gesteigerter Tätigkeit. Die Verbrennungen gehen

rascher von statten: den Körper durchströmt belebende Wärme- die Drüsen
sondern reichlicher ab, der Darm bewegt sich geschwinder: die Verdauung
vollzieht sich kräftig, Appetit und Wohlbefinden steigen; die Muskeln zucken

behender, das Herz schlägt schneller, das Hirn wird durchblutet, die Hirn-
tätigkeit lebhaft, Aufmerksamkeit, Kraftgefühl und Sinnenfreudigkeit
schwellen, der Flug der Gedanken wird leicht und schwunghaft, mit emem

Wort, es wird jener allgemeine Spannungs- und Betätigungszustand ge-

hoben, den man als das Temperament eines Menschen bezeichnet. Das Jod
im Körper reguliert das Temperament des Menschen. Das Übermaß der

Jodverbindungen ruft den Erregungszustand des Basedowkranken, der

Mangel an Jodverbindungen den Schwächezustand des Kretinismus her-

vor. Das magere Fräulein, das aufgeregt durch alle Zimmer rennt, bei

jeder Kleinigkeit in Ohnmacht fällt und durch ihre Nervosität das ganze

Haus in Unruhe versetzt sie hat zuviel Jod in ihrem Blut. Der dicke

Phlegmatiker, der schläfrig hinterm Ofen hockt, sich nur zur Mahlzeit be-

häbig aus dem Sessel hebt, um nachher wieder einzuschlafen — seine Schild-
drüse ist schwach und versorgt den Körper mit zu wenig Jod.

Man kann nun die mangelnde Jodabsonderung durch Zusatz von
Schilddrüsensubstanz zur Nahrung ausgleichen und bringt es tatsächlich

fertig, mit ein paar Gramm jodhaltigen Schilddrüsensaftes aus einem

Kretin einen körperlich und geistig normalen Menschen zu schaffeu.

Nicht aber einen Goethe, einen Napoleon, einen Beethoven, denn dazu
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gehört mehr als Viooo ©ramm ;yob. 2Benn toir aiitf) bem ©eleljrten bic
Umtebrung ber formel nidtjt ableugnen fönnen: ©in Migramm Sob toe=
niger m ber ScE)iIbbrüfe ©oetbeê, unb e§ märe fei« „Sauft" qefcbrieben
toorben. " '

$Irbeif5lteö.
2ktn morgens früh bis abenbs fpäf ïlur munter, munter immergu
Sie Gräfte riiftig üben stellt 'mas fiel) bir entgegen,
Süies in ber 3Bett fo luftig get)t, So geige, baß roof)l ffärher bu,
Schafft t)üben man unb brüben | ÜTtnfet frifc^er bid) beroegen

3lm 2tbenb folget bann bie Staff
3îad) Sages œarmem Schaffen ;

©afür baf3 bu gefäef haft,
®arfff bu einft griicf)te raffen.

Otto SBoïfurt, 2Btïbev3imI.

$em ©litchlidfcn fcf)Iägf heine ©limite.
®er neugebaiene Oberlehrer ®ajpar fponegger mar eben mit feiner

muntern SiSbettj un lanbeêitblidjen ©liidSraufcf) bon ber |>orî)3eit§rei)e
vcungefebrt unb bon ber treubèforgten Sdjtoiegermutter unb Stabträtin
auf ber Sdjtoeïïe ber ïleinert SMjnung, bie fie ben jungen ©beleuten toi%renb bereit nbtoefentjeit in Oberitalien tiebeooff eingeridttei batte, toifh
tommen gegetgen morben.

©in ftaunenber fRunbgang burdj bie bier besagticf) ausgefüllten Sint=
mer unb ote Hanïe ®iicfje unter ^üljrung ber Sautter Sulia, entfpradj
ber natürlichen fheugier be§ fßaareS unb rief manchen SluSbrud) banïbarer
«ertounberung bei biefen tierbor, ber bon Sisbeth bem 3Kütterd)en jetoei=
ten burdj einen horgtjaften ,ftuf; befräftigt tourbe. ®as Sibreibgimmer
toomit £onegger als ©eittfhlebrer entfd)loffen ben Staum begegnete,
toelcber Damals allgemein Salon f)iefa, «erlangte befonberS bertoeilenbe
4ufmerrfam!eit, ba t)ier bie Quneigunp ber ^ermöglichen Sd)toiegereltern
am beutlidjften sunt Sïuêbrucf tarn. »efonberS einlabenb toar ber ®in«
fei mit bem fcfjönen rotbunten Sotterbett, über bem an ber SBanb bie
Sidjtbtlber ber Stabtratêfamiïie in fd)toargen, qotbgeftrciften fRalimen
gingen, biejemgen ber ©Itern gu beiben Seiten einer in ©benbolg auêqe=
führten 2Banbuf)r, toehhe bie £od>geitSgabe naher Sßertoanbten toar

23etrn StnBIidF biefeS SDcöbels entfuhr ber lebhaften ©emütSart SiS=
bethê ber erfte Stuêruf ber (Snttäufdning: „Schabe, bafg fie fo gar einem
Sarglem gleicht!" fiber ^onegger toar alêbalb mit ber auêglekbenben 3îe=
bensart „einem gcfthenüeii ©aul ficht man nicht inS 3Jîaut" gur fhanb unb
bemcrïte gum ïroft ber SKutter Sulia : „6auptfad)e bleibt, baff fie gut
geht, ober nicht?" ®a tourbe er erft getoahr, baff fie überhaupt nicht ging,
unb SOfutter Sulia erflartc lädjelnb : „S)en ©liidlichen foil feine Stimbe
fhtagen!" Sie hätte fie baritm nicht in ©anq gefegt.
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gehört mehr als chgoo Gramm zzod. Wenn wir auch dem Gelehrten die
Umkehrung der Formel nicht ableugnen können: Ein Milligramm Jod we-
Niger in der Schilddrüse Goethes, und es wäre kein „Faust" geschrieben
worden. ^ ^

Arbeitslied.
Von morgens früh bis abends spät Nur munier, munter immerzu!
Die Kräfte rüstig üben! Stellt 'was sich dir entgegen,
Wies in der Welt so lustig geht, So zeige, daß wohl stärker du.
Schafft hüben man und drüben! j Muht frischer dich bewegen!

Am Abend folget dann die Vast
Nach Tages warmem Schaffen:
Dafür daß du gesäet hast.

Darfst du einst Früchte raffen.
Otto Boltart, Wilderswil.

Dem Glücklichen schlägt keine Stunde.
Der neugebackene Oberlehrer Kaspar Honegger war eben mit seiner

muntern ^usbeth im landesüblichen Glücksrausch von der Hochzeitsreise
heimgekehrt und von der treubesorgten Schwiegermutter und Stadträtin
auf der schwelle der kleinen Wohnung, die sie den jungen Eheleuten wäh-
rend deren Abwesenheit in Oberitalien liebevoll eingerichtet hatte, will-
kommen geheißen worden.

Ein staunender Ruudgang durch die vier behaglich ausgefüllten Jini-
mer und me blanke Küche unter Führung der Mutter Julia, entsprach
der naturlichen Aeugier des Paares und rief manchen Ausbruch dankbarer
Verwunderung bei diesen hervor, der von Lisbeth dem Mütterchen jewci-
len durch einen herzhaften Kuß bekräftigt wurde. Das Schreibzimmer
womit Honegger als Deutschlehrer entschlossen den Raum bezeichnete,
welcher damals allgemein Salon hieß, verlangte besonders verweilende
àsmerksamkelt, da hier die Funeigunp der vermöplichen Schwiegereltern
am deutlichsten zum Ausdruck kam. Besonders einladend war der Win-
kel mit dem schönen rotbunten Lotterbett, über dem an der Wand die
Lichtbilder der Stadtratsfamilie in schwarzen, qaldgestrciften Nahmen
hingen, diejenigen der Eltern zu beiden Seiten einer in Ebenholz ausge-
führten Wanduhr, welche die Hochzeitsgabc naher Verwandten war

Beim Anblick dieses Möbels entfuhr der lebhaften Gemütsart Lis-
beths der erste Ausruf der Enttäuschung: „Schade, daß sie so gar einem
^arglem gleicht!" Aber Honegger war alsbald mit der ausgleichenden Re-
densart „Einem geschenkten Gaul sieht man nicht ins Maul"',zur Hand und
bemerkte zum Trost der Mutter Julia: „Hauptsache bleibt, daß sie gut
geht, oder nicht?" Da wurde er erst gewahr, daß sie überhaupt nicht ging,
und Mutter Julia erklärte lächelnd: „Den Glücklichen soll keine Stunde
schlagen!" Sie hätte sie darum nicht in Gang gesetzt.
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